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rung einer geſetzlichen Währ

wo der Landwirth ein Th

Währſchaft verkauft , alſo

ausbedingt .
dürfte ſonſt häufig dem Händler

geger hinterher den

ier oh ne die geſetz
die Gewährfreiheit

für ſich

Der Landwirth

und „ Geſchäftsmann “

Kürzeren ziehen .
Ebenſo empfiehlt es ſich , im Hinblick darauf ,

daß in der Verordnung vom 27 . März d.

für ſolche Thiere , welche als Schla chtth

kauft werden , bezüglich der

über

Gewährfehler

Duldet nicht das Anzünden der Hecken und

kann man ſehen , wie das

und unter Hecken an

weite Strecken ſolchen

und Geſträuchern ab —

der Gefahr der Weiter

falls es ſich um die

haden

jedem Frühjahr

RainenGras an

det wird und wie oft

Graſes ſammt den Hecken

brennen . Abgeſehen von

breitung des Feuers

Waldes handelt der Hauptſe

daß durch das Ausbrennen des dürren

Graſes an den Rainen und damit durch das

Wegbrennen der Hecken und
Gebüſ

Le eine Menge

nützlicher Vögel ihrer N itze beraubt

werden .

Solche Niſt⸗ und Brutplätze , brauchen z. B.

( großer Zaunkönig ) der

Heckengrasmücke ,
Mönchsgrasmücke ,

die Heckenbraunelle
Gartenlaubſänger , die

die Dorngrasmücke , die

der Zaunkönig , die Nachtigall , das Roth

brüſtchen , raunkehlchen ( braunkeh liger

Wieſenſch mätzer) das Schw arzkeh lchen ( ſchwarz —

kehliger Wieſenſchmätzer ) die — die Hau⸗

benlerche , der Goldamer , der Bluthänfling ,
und noch manche andere nützliche Singvögel .

Nun aber ſind das gerade Vögel , die , weil ſie ſich

hauptſächlich von ſchädlichen Inſekten aller Art

nähren , für den Feld , Obſt - ⸗ und Gartenbau

ganz unentbehrlich ſind und welche entweder in

Gebüſchen und Hecken oder am Boden niſten .
Gar häufig ſieht man im Frühjahr unreife Buben

an Sonn⸗ und Feiertagen müßig durch ' s Feld

ſtreifen . Dieſen macht es eine beſondere Freude ,

das dürre Gras an den Rainen und damit auch

das B

Wie man

Wie bei Allem , ſo ſpielt auch bei dieſem unent —

behrl ien Ackerfutter — den Runkelrüben — die

Sorte eine Rolle

Zu den empfehlenswertheſten Sorten gehören
die Oberndorfer Runkel , und

Eckendorfer Runkel . Letztere ſoll etwas reicher an

neueſtens die

der Gem zByfrin Hetpndeder hrfriſten beſojondere

troffen ſind , künftig beim Verkauf von Schlack
thieren bezw . von ſolchen Thieren , namentli
Rindvieh und Schweinen , welche ihrem Zuſtar

nach nur für die Schlachtba it beſtimmt ſei

können , den Käufer ausdrücklich u
weiſen , und noch beſſer wird es ſein , ſich vo

ifer ſchriftlich beſcheinigen zu laſſen , daß

betreffende Thier als Schlachtthier im Si

von § 2 der Verordnung vom 27 . Me 86

gekauft habe M

Raine .

dieſe Hecken Gebüſche in Brand zu ſtecke

Hier wären einige ſaftige Durchgezogene über d

Unausſprechlichen das einzig richtige Gegenmitte
Aber es gibt auch Erwachſene , die Wund

＋ 168
und

meinen , was ſie für die Feldkultur leiſten

ſie die Feldraine von den Hecken und Ge ſträ

ſäubern . Dieſe
mnogen

ſich gefälligſt ſelbſt ei

begel hen eine uKopfnuß verabreichen , denn ſie
J0 ſich und gegverzeihliche Ungeſchicklichkeit

die ganze menſchliche Geſellſchaſt .

Da rſte Gelege der Feldlerche ( 4 5 gelbli
oder röthlich weiße Eier mit vielen grauen ur

braunen Pu

ſchon Ende

und Flecken ) findet man z.
in dem zwiſchen Gras u

urzeln und Halmen erbau

Bei vielen anderen Vogelarten kommt

Zeit erſt im April und Mai — das

immer noch brandwüthige Zeiten !

nkten

ſind ab

Wo nun ſchon vor der Niſtzeit alles in Feu

und Rauch aufgegangen iſt , da rr ien die Vö

überhaupt an eine häusliche Niederlaſſung nie

denken . Sie verziehen ſich und fallen dem Rau

zeug , vor dem ſie ſich nicht mehr ſchnell gem
in Hecken und Geſträuchern verbergen könne

maſſenhaft zum Opfer . Darum fort mit dieſ

kindiſchen Freude am Feuerlemachen , forten

dieſer gedankenloſen , barbariſchen Schädigm

unſerer beſten Freunde , der nützlichen Vögelei
Mögen die Alten ſich endlich einmal das geſa
ſein laſſen und den Jungen wehren !11 * 9 9

das Erträgniß der
Runkelrüben erhöhen kann .

Eiweiß ſein , wird größer und kann ihrer aufret

ſtehenden Bläter wegen enger gepflanzt werde

Wenn von einer rläſſigen Bezugsque
der Samen ächt und recht beſchafft werden konm

dann werden in der bekannten Weiſe die Pflanz

in Beeten ſelbſt gezogen .
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Pflanz

Das Auspflanzen muß frühzeitig geſchehen .
Man warte damit nicht bis tief in den Juni
hinein , ſondern beginne , wenn irgend möglich ,
damit ſchon im Monat Mai . Merke : Je länger
die Vegetationszeit , deſto kräftigere Rüben
bekommſt Du , deſto vollſtändiger ſind ſie
bis zum Eintritt der Spätherbſtfröſte aus —

gewachſen .
Auf dem gut hergerichteten , ſorgfältig abge —

eggten Acker werden jetzt mit dem Häufelpflug
Kämme auf 50— 60 em Entfernung gezogen , auf
welche dann die Runkelſetzlinge in Abſtänden von
35 —40 em gepflanzt werden .

Die Runkeln gedeihen am beſten in einem
milden und etwas feuchten Klima . Sie

verlangen einen kräftigen , gut gedüngten Boden .
Sie ertragen ohne Schaden die ſtärkſte Miſt⸗
düngung . Sehr günſtig wirkt das Begüllen
während ihres Wachsthums . Ueberhaupt iſt eine
reichliche Stickſtoffdüngung den Runkeln , in
welchen ſich ja in verhältnißmäßig kurzer Zeit
eine bedeutende Zellenmaſſe aufbauen ſoll , ganz
beſonders zuträglich . Deshalb wirkt auch der
Chiliſalpeter auf Runkeln ganz außerordentlich

günſtig . Bei keiner anderen Pflanze können durch
dieſes , reichliche Mengen des raſch wirkenden

Salpeterſtickſtoffs enthaltende , Hilfsdüngemittel
ſolche beträchtliche Mehrerträge hervorgebracht
werden , als wie bei den Runkeln .

Man darf ohne Gefahr zu dieſem Zweck auf

Wann ſoll man die

„ Net vor Johanni “ , ſagt der Kaſperſtoffele ,
„ denn ſo iſch es von Alters her der Brauch “ .
— Wir ſind anderer Meinung . Man ſollte
doch vernünftigerweiſe das Futter in dem Zu⸗
ſtand heim zu bekommen ſuchen , in welchem es
die meiſte Nährkraft beſitzt . Wann iſt dies
der Fall ? Die Antwort auf dieſe Frage geben
uns die neuerdings wieder an der landwirth —
ſchaftlichen Akademie Hohenheim ( Württemberg )
in gewiſſenhafteſter Weiſe angeſtellten Verſuche .

Der wichtigſte Nährbeſtandtheil im Futter iſt
der Stickſtoff .

Je mehr das Futter Stickſtoffbeſtandtheile
enthält , deſto nahrhafter iſt dasſelbe . Mit 1 Ctr .

ſtickſtoffreichem Futter kommſt Du weiter , als
mit 3 Ctr . ſtrohigem , verholztem Zeug , wie
es nach eingetretener Ueberreife oftmals einge —
bracht wird .

Der erſte Verſuch an der Lehranſtalt Hohen⸗
heim hatte zum Zweck , die Abnahme der ſtickſtoff —

den badiſchen Morgen 3 Ztr . Chiliſalpeter ver —
wenden , aber ſelbſtverſtändlich nicht auf einmal ,
ſondern in folgenden drei Abſtänden . Das erſte
Drittel gibt man unmittelbar nach dem Pflanzen ,
das zweite Drittel vier Wochen darnach , und das
letzte Drittel drei Wochen nach dem zweiten Aus⸗
ſtreuen . Man ſtreut den Dünger beſſer nicht
breitwürfig , weil damit zwiſchen den Reihen auch
das Unkraut gedüngt werden würde , ſondern man
bringt in die Nähe einer jeden Runkel eine kleine
Gabe von je 5 —6 g, welche man gut mit der
Erde miſcht . Jeder Zentner Chiliſalpeter ſoll ſich
nach Profeſſor Dr . Wagner durch einen Mehrertrag
von 50 —55 Ztr . Rüben bezahlt machen . Rechnet
man für den Zentner Rüben einen Futter⸗
werthspreis von 80 Pf , ſo macht ſich die Aus —

lage für 1 Ztr . Chiliſalpeter à 10 Mark vierfach
bezahlt .

Nun iſt die Runkelrübe aber auch eine Kali —

pflanze , d. h. ſie bedarf dieſes Pflanzennähr⸗
ſtoffes neben Stickſtoff und Phosphorſäure
in ausgiebiger Weiſe . Ihr Zuckergehalt hängt
weſentlich von der Menge Kali ab , welche ſie im
Boden vorfindet

Es kann deshalb nur gut ſein , wenn — zumal
in kaliärmeren Böden —auch eine reichliche
Kalidüngung verabreicht wird . Es kann dies

durch 3 Ztr . Kainit für den badiſchen Morgen
auf billige Weiſe geſchehen , doch wird der Kainit

beſſer nicht direkt , ſondern zur Vorfrucht gegeben .

Wieſen mähen ?

haltigen Beſtandtheile vor und während der

Blüthezeit des Graſes nachzuweiſen und man

begann mit einem am 24 . April gemähten Graſe .

Ergebniß : Der Antheil der ſtickſtoffhaltigen Be⸗

ſtandtheile an der Geſammttrockenmaſſe betrug
25 Prozent .

Am 13 . Mai , vor der Blüthe , fanden ſich noch
16 Prozent ; am 13 . Juni , während der Blüthe ,
ergab der Verſuch nur noch 13 Prozent dieſer
werthvollen Nährſtoffe . Iſt die Blüthe gar
vorüber und fangen ſchon Samen ſich zu bilden

an , ſo geht die ganze Kraft in den Samen und
der Stickſtoffgehalt des Futters ſinkt auf Null .

Der zweite Verſuch war ein Fütterungsverſuch
und ging Hand in Hand mit dem erſten . Das

Ergebniß war , daß beim Füttern des friſch —
gemähten , grünen Graſes ganz genau , wie mit

jenen chemiſchen Proben des Futters auf ſeinen
Nährſtoffgehalt , das Verdauungsprozent der
ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffe und der Rohfaſern je
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päter gemäht wurde , eſto ger war , die

ſelben alſo weniger ausgenützt wurden und in

den Dünger übergingen
Die Lehre , die wir hieraus ˖

fütterung ziehen können , ergibt ſick ſt .

Wann ſoll man nun aber
§

nꝰ

9 einfallen , die Heuernte etwa

Anfang Mai

befindet ſich das Futter

Es kann uns nic

in den April oder

wollen . Um dieſe Zeit
noch in vollem Wachsthum und wäre zum

Dörren noch zu waſſerreich (kätſck wenngleich ,

wie wir oben geſehen haben , der Gehalt an ſtick

ſtoffhaltigen Beſtandtheilen jetzt am reichlichſt

verlegen zu

vorhanden iſt

ernin
aber ſollte , wie dies faſt

ganz allgemein geſchieht , damit ſolange gewartet

werden , bis die Blüthe nahezu vorüber iſt ,
das Gras grobſtenglig und ſtrohig geworden iſt .

Der goldene Mittelweg iſt alſo wohl der ,

die Wieſenerſtmals zu mähen , wenn das Gras

in voller Blüthe ſteht . Dieſer Zeitpunkt kann

je nach Jahrgang und Witterungsverhältniſſen
ein verſchiedener ſein. Es läßt ſich dafür kein

Kalendertermin feſtſetzen; er wird aber in den

meiſten Fällen nicht auf „ Johanni “ ( 24. Juni ) ,
ſondern auf die erſte oder zweite Woche des

Monats ni , faller

„ Nix iſt ' s ! Um dieſe Zeit wächſt ja noch immer

mehr hin und Samen muß doch auch ausfallen ! “
meint der Kaſperſtoffele .

Darauf gibt es nur eine Antwort : „ Wer das

Bischen „ Hinwachs “ höher anſchlägt , als den

eher

Ju

im Futter , der rechnelcährſtoffen 1

falſch . Er iſt mit der Eierhändlerin zu vergleichen ,

velche die Eeer um 5 Pfennig das Stück ein —

kauft und um 4 Pfennig verkauft und , als ſie

uf die Verkehrtheit ihres Beginnens von einem

Herrn aufmerkſam gemacht wird , demſelben be

deutſampfiffig erwidert : „Ja, wiſſet ſe , Herrle !
D' Viele macht ' s , d ' Viele ! “

˖ „ Viele “ iſt es bei dem ſpät

gemähten Heugras oft nicht einmal ſo ſehr weit

her , und dann ſoll man doch auch daran denken ,

daß der , früh mäht , dem Oehmdertrag

einen größeren Spielraum überläßt , als der —

jenige , welcher ſpüt mäht . Und weiter , wer hat

nicht ſchon die Beobachtung gemacht , daß die11 *
Witterung , wenn auch ni icht rege lmäßig , ſo doch

häufig , in den erſten Woche n des Juni Beſtand

hält , dann aber gegen Ende Juni umſchlägt .
Die Späthmäher kommen deshalb oft mit

m Heuma chen in die Regenzeit
1

een

Das Ausfallen des Samens endlich hat ſo gut

wie gar keine praktiſche Bedeutung . di⸗
Wieſen

gräſer und Wieſenkräuter ſind ausdauernde

Pflanzen , Ddie ſich durch ihre Wurzelausſchl äge

verjüngen . Wird aber die Grasnarbe aus irgend
welcher Urſache einmal zu dünn , dann die

Wieſenegge her , den Boden aufgeeggt
und durchlüft et und Heublumen , oder noch

beſſer eine paſſende Grasſamenmiſchung ,

Das iſt geſcheiter , als auf die

höchſt zweifelhafte Selbſtbeſämung der - Wieſen zu

warten .

Ueber die Auwendung von 38

Als mittlere Düngung ſind auf den badiſchen Morgen

folgende Miſchungen zu empfehlen :

1. Für Wieſen :

Im Spätjahr 3 —5 Ctr . Kainit und im Frühjahr darauf

1½ —2 Ctr. hochprocentiges Superphhosphat oder 6 Ctr . Tho⸗
mas mehl . Iſt Moos vorhanden , ſo ſollte dem Aus sſtreuen

des Superphosphates der Rechen oder die Egge vorangehen
Wo kein Moos vorhanden iſt , kann man dieſe Dünger auch

im Frühjahr ( Februar , März ) ausſtreuen , und ſtatt derſelben

45 Ctr . Kaliſuperphosphat mit einem Gehalt von 8 Phos⸗

phorſäure und 10 % Kali ( Preis etwa 4 M. 50 Pf . pro Ctr . )
oder 6 Ctr . Thomasmehl und 4 Ctr . Kainit verwenden .

2. Für Klee , Hülſenfrüchte u. dgl .

Eine Miſchung von 1 Ctr . Chlorkalium und 2 Ctr .

hochprocent . Superphosphat oder 1 Ctr . Chlorkalium und

6 Ctr . Thomasmehl . Auf leichteren Böden kann man ſtat
1 Ctr . Chlorkalium 3 —4 Ctr . Kainit nehmen .

Rath : Tüchtig vor⸗ und nacheggen .

3. Für Kartoffeln , Rüben ꝛc.

2 Ctr . hochprocent . Superphosphat oder 6 Ctr . Tho⸗

masmehl und 1 Ctr . Chiliſalpeter .

almfrüchte :

zphat oder 6 Ctr . Tho⸗
4. F Ur

2 hochprocent .
masmehl, 1 Ctr. Chiliſalpeter , 3 Ctr . Kainit oder / Ctr .

Chlorkalium
Auf ſchwache Winterſaaten kann man im Frühjahr

( März⸗April ) als Kopfdüngung Chiliſalpeter anwenden , etwa

50 Pfd . auf den Morgen .

5. Für Reben :

6 —8 Ctr . Thomasmehl , 2 —3 Ctr . Kainit , 6 —8 Ctr .

Oelkuchenmehl oder ſtatt alldeſſen 8 Ctr . Kaliammoniakſuper⸗

phosphat . In Graben oder Stufen zwiſchen die Stöcke düngen .

6. Für Tabak , Hopfen ꝛc.

2Ctr . ſchwefelſaure Kalimagneſia ( welche höchſtens 3 %
chick Erieien darf ) , 1½ §t r. hochprocent . Superphosphat ,
oder 4 Ctr. Thomasmehl , —1 Ctr . Chiliſalpeter

Die Miſchung der verſ ſchiedenen Dünger können die

Landwirthe füglich ſelber beſorgen ; übrigens macht auf Ver⸗

langen auch der Lieferant dieſelbe gegen eine Vergütung
——20 Pf . für den Centner . Thomasmehl und Kainit ſolle

möoglichſt frühzeitig ausgeſtreut werden . Es empfiehlt ſich
namentlich , daß die Landwirthe , welche Thomasmehl an⸗

wenden , die Miſchung ſelber beſorgen . Noch einfacher iſt

13
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es, wenn man das Thomasmehl beſonders ausſtreut und
eben n dazu gehörigen Ke und Stickſtoffdünger . Das
Thomasmehl kann nicht gut in Miſchung bezogen werden .

Bei Kartoffeln , Getreide , Tabak ꝛc. ſtreut man den
Dünger vor der Anſaat ( Anpflanzung ) des Feldes möglichſt
gleichmäßig breitwürfig aus und eggt gut ein

2
8 annte ewige Kleeäcker ( Luzerne , Blauk

im 8 und ſät den Dünger b

In Reben, Hopfen ꝛc. ſtreut man ebenfalls breit 9
zwiſchen den Reben aus und hackt unter , oder man macht
zwiſchen den Stöcken ſeichte Gräbchen in den Boden und
ſtreut den Dünger hinein

Ueber die Bereitung von Beerweinen und von Haustrunk aus ee Trauben .

In folgender Zuſammenſtellung iſt von Geh .

Hofrath Dr . Neßler der durchſchnittliche Gehalt

der Früchte an Zucker und Sä
15

eund der Zuſatz

Wenn die Gährung zu langſam verläuft oder

zu h aufhört , ſetz b man dem hl 20 g Salmiak

zu . Den Zucker kann man ganz oder

von Waſſer und Zucker für 10 Liter Saft oder Theil durch einen Auszug von Roſinen erſetzen

12 kg Früchte angegeben , um entweder einen der Wein vergährt dann beſſer und erhält einer

ſchwächeren Haustrunk , einen guten Tiſchwein , angenehmeren Geſchmack . 10 Pfund Roſinen

einen ſtarken Wein oder einen Liqueurwein enthalten 6 Pfund Zucker . Die großen ( Eleme

darzuſtellen . Roſinen enthalten 0,76 , die kleinen ( Korinthen )0 97 22 2
— — — — 1,8 %ê Säure . Folgendes ſind Vorſchriften je

Gehalt in] Zuſatz zu 10 Liter Saft für 1 hl Getränk . 8
100 Teilen oder 12 kg Früchte Haus — Tiſch⸗

Paee trunk wein
Früchte 2 Zucker Kilogramm 3 — E

— S 1 2 3 8
2 3138 5 8 I Föhannisbéeret 13

SDIsit Korinthen „ 25 12,5

Zucker 7

Johannisbeeren 30
72 5„ 874 38 2 Johe 1 16,6 15

Stachelbeeren . 7,0 1,4 182,73,75,18,8 Flemeroſinen 8,5 24
Brombeeren 40 0,2] 00,81,21,6 3,0 3

2412
13* 19

Heidelbeeren 5/0 1,724 3,65068 110 3. Heidelbeeren
Himbeeren . . 3,9 1,4183,04,15,29,1 ehee 10

Erdbeeren . 6,3 0,9 81,62,33,05,5 Zucker 5 8

Preißelbeeren 1,5 2,3355,37,18,9 15,2 Heidelbeerer 9 0
8 8 iinn 19

Weichſelkirſchen 7,5 1,3 162,43,44,5 8,1 Eleme 8 18,5 24
Süße Kirſchen 10,0 0,4]4 00,20,61/0 2,4 2

Zwetſchgen . 6,1008 ] 61,3202,6 4,8 5. Kokinthen 25

Von Elemeroſinen a llein erhält der Wein zu

wenig Säure

Verſchiedenes.
Das Beizen gegen Steinbrand .

1 Pfund ( ½ Kilogramm ) Kupfervitriol ( blauer

Vitriol ) wird in 100 Liter Waſſer aufgelöſt .
Man erreicht dies am ſchnellſten , wenn man den

Vitriol in einem Säckchen in den oberen Theil
des Waſſers hängt , wobei die ſchwere Löſung zu
Boden ſinkt und hernach nur aufgerührt zu werden

braucht . Mit dieſer Löſung wird das Getreide

derart übergoſſen , daß es im Gefäß noch etwa

10 Centimeter damit überdeckt iſt . Man rechnet

auf 2 Hektoliter Getreide annährend 1 äHektoliter
Löſung . Nach 16ſtündigem Einweichen wird

abgegoſſen und die Frucht dünn zum Trocknen

ausgebreitet . Sobald ſie hinreichend trocken iſt ,
was zur Handſaat bälder der Fall iſt als zur

Maſchinenſaat , muß ſie geſät werden .

Regen⸗ oder Bachwaſſer iſt zum Auflöſen des

Kupfervitriols geeigneter als ſog . hartes Waſſer ,
welches viel Kalk und Bittererde mit ſich führt .

Bekümpfungsmittel gegen Blattfallkrankheit
( Peronospora ) der Reben .

Auch hier iſt der Kupfervitriol ſehr

Er wird auf folgende Art angewendet :
Als Kupferkalkmiſchung ( Bordelaisbrühe ) . 2

Kilogramm Kupfervitriol werden in einem Hekto⸗

liter Waſſer aufgelöſt und ſolange mit Kalkmilch
verſetzt , bis in die Miſchung gehaltenes Curcuma⸗

papier ( in jeder Apotheke um einige Pfennige zu

haben ) braun wird . Wird das Papier beim

Hineinhalten noch nicht braun , ſo muß noch
weitere Kalkmilch zugeſetzt werden .

Zu 2 Kilogramm Kupfervitriol in einem Hekto⸗
liter Waſſer aufgelöſt braucht man 11½ Kilo⸗

gebrannten und dann gelöſchten Kalk, oder

Kilogramm teigförmigen gelöſchten Kalk , wie

ih der Maurer darſtellt .
Das Spritzen gefſchieht mit den bekannten Reb⸗

ſpritzen , das erſtemal am beſten einige Zeit vor
*0

wirkſam .



der Blüthe , das zweitemal nach Beendigung der

Rebblüthe und dann im Bedarfsfall nochmals .

Eine feine Brauſe iſt viel wirkſamer als das

Spritzen mit zu ſtarkem Strahl , wobei die Brühe
in großen Tropfen auf die Blätter kommt und

dann abläuft .

Was du thuſt , thue recht !

Bekümpfung des Mehlthaues ( Zeſcherig ,
Oidium Tuckeri ) .

Es iſt dies eine andere ebenſo gefährliche Pilz⸗
krankheit der Reben , die nicht mit Kupfer , aber

ſehr erfolgreich mit Schwefel bekämpft werden

kann . Man warte aber nicht, bis die erbſengroßen
Beeren mit dem Aeſcherig überzogen ſind und

dann aufplatzen , ſondern blaſe den feingemahlenen
Schwefel ſchon recht frühzeitig vermittelſt eigenſt
dazu hergerichteter Apparate an die Rebſtöcke .
Man ſchwefle den ganzen Stock , denn der

Pilz ſitzt auch am Holz .
Die Zeit zum Schwefeln iſt gekommen , ſobald

die jungen Schoſſen ſich ausbreiten . Es ſollte

dann kurz vor und bald nach der Blüthe nochmals
geſchwefelt werden . Der Schwefel muß recht

kräftig in die Scheine und Träubchen hinein —
geblaſen werden , das Beſtäuben der Blätter allein

genügt nicht . Das Schwefeln hat bei windſtillem ,
warmem Wetter zu geſchehen , denn der Schwefel
wirkt nur in der Wärme . Bei Thau oder Regen
wirkt der Schwefel nicht . Geſtoßener ( gemah —
lener ) Schwefel iſt der Schwefelblüthe vorzuziehen .
Unter mittleren Verhältniſſen braucht man für

den Morgen bei einmaligem Schwefeln 28 —36

Pfund Schwefel . Guten , gemahlenen Schwefel
liefern , u. A. Gebr . Giulini in Ludwigshafen am

Rhein . Gute Schwefelapparate ſind z. B. Tor⸗

pille und Vulkan von W. Platz in Deidesheim .

Schönen des Weines .
( Nach Dr . J . Neßler . )

1. Für Weißweine : 10 Gramm fein zerſchnit⸗
tene Hauſenblaſe werden 24 Stunden in Waſſer
eingeweicht , letzteres abgegoſſen , durch 1 Liter

Wein erſetzt und öfter gut geſchüttelt , wenn nach
24 oder 48 Stunden die Hauſenblaſe gleichmäßig
aufgequollen iſt , wird die gallertige Maſſe durch
ſtarke Leinwand gepreßt . 1 Liter dieſer Schöne
genügt für 5 Hektoliter Wein . Soll dieſe Schöne
einige Zeit aufbewahrt werden , ſo ſetzt man ihr
1½ Deciliter fuſelfreien Weingeiſt zu .

36

2. Für Rothweine :
a. Nimm das Weiße von zwei Eiern und

preſſe es durch ein Leinwandſäckchen . Dann

wird das filtrirte Eiweiß zuerſt mit wenig , dann

mit 1 Hektoliter des zu ſchönenden Weines

gemiſcht .
b. Nimm 2 Gramm Gelatine für den Hekto⸗

liter , löſe ſie in wenig heißem Waſſer auf und

miſche ſie mit dem Wein .

3. Braungewordene Weine ſchönt man mit 4

Gramm Gelatine auf den Hektoliter .
Manche Weine , ſo namentlich Obſtmoſt oder

braungewordener Traubenwein , laſſen ſich am

beſten mit 1 Liter abgerahmter ſüßer Milch ſchönen .
Zum Verſuch miſcht man zuvor eine Flaſche Wein

mit einem großen Kaffeelöffel voll Milch und läßt
zwei Tage ſtehen .

Gegen Tliegen .

Man lege bei geſchloſſenen Fenſtern und

Thüren Kürbisblätter auf glühende Kohlen und

räuchere damit das Zimmer aus . Wer Vögel
hält , muß aber dieſe vorher aus dem Zimmer
entfernen , darf auch , bevor gelüftet iſt , ſich ſelbſt
nicht im Zimmer aufhalten , weil der Dunſt
Kopfweh erzeugt .

Prüfung der Gier auf ihr Alter .

Merke : Friſche Eier ſinken in einer entſprechen⸗ —
den Salzlöſung unter , alte Eier ſchwimmen .
Löſe 57 Gramm gewöhnliches Kochſalz in 1

Liter Waſſer auf , ſo erhältſt Du eine Flüſſig⸗
keit von 1,077 ſpec . Gewicht .

In dieſer Flüſſigkeit werden alle friſchen Eier

unterſinken , alte Eier aber , welche ſchon längere
Zeit an der Luft gelegen ſind , ſchwimmen . Je
älter die Eier ſind , deſto weniger Kochſalz braucht
in Waſſer aufgelöſt zu werden , um dieſelben
ſchwimmend zu erhalten . Nach einer gewiſſen
Zeit ſchwimmen die Eier ſogar im reinen Waſſer .
Man hat dies bei Eiern beobachtet , in einem

Fall nach 70 Tagen , in einem anderen Fall nach
80 und in einem dritten Fall nach 112 Tagen .

Dieſes Verfahren kann natürlich auf ſolche
Eier nicht angewendet werden , welche eingekalkt
waren oder in Salzwaſſer aufbewahrt wurden ,

oder welche zwecks Luftabhaltung und Haltbar⸗
machung mit Waſſerglas und dͤgl. überſtrichen
worden ſind .

22
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rs ziert , iſt wahr
8 Jahreszahl , welche mit rothen Lettern das Titelblatt de

ſtel ind 1 51 den auf eine langelich dazu angethan , daß wir einen Moment ſtille
o und thatenreiche Vergang genheit .

Welcher Umſchwung hat ſich doch ſeit dem J. Januar des Jahres 1800 auf allen Gebieten

des politiſchen wie des wirthſchaftlichen Lebens auf dem ganzen vollzogen !

Und betrachten wir , was uns ja am nächſten liegt , unſer liebes deutſches Vaterland , welche

Wendung ! Wir ſehen gehobenen Herzens , daß da vor allem aus einem — ſſenen , in ſich uneinigen
und deshalb ſchwachen Staatenbunde nunmehr ein geeintes , ſtarkes Reich mit einem Kaiſer an der

Spitze und dem langerſehnten deutſchen Parlament erſtanden iſt. Die kühnſten Wünſche deutſcher

Datrioten ſind erfüllt . In alle Welt hinaus wandern die Produkte unſerer Induſtrie . Dampf und

Elektrizität , dieſe gewaltigen Naturkräfte , ſie ſind dem Menſchengeiſt unterthan gemacht . Eine eiſen⸗

gepanzerte Flotte mit deutſcher Flagge durchkreuzt ſchützend die Meere und ferne Kolonieen zeigen
an , daß nunmehr auch der Deutſche auf dem Plan iſt , wo es gilt , ſich in die Schätze der Welt

zu theilen .
Und die deutſche Landwirthſchaft ? Auch ſie hat ungeahnte Fortſchritte gemacht . Wiſſen —

ſchaft und Praxis haben , ſich gegenſeitig ergänzend , aus dem Ackerbau ein W gemacht ,
welches würdig iſt , ebenbürtig an die Seite der vervollkommneten Induſtrie geſtellt zu werden .

Freilich haben die nämlichen Uräfte , welche jetzt die Ausfuhr der Induſtrie er i, die Einfuhr

fremder Bodenerzeugniſſe ermöglicht . Das hat
50

einer landwirthſchaftl ichen Uriſis geführt , in

welcher wir zur Seit noch mitten d ' rin ſtehen . Verliere darob den Muth nicht , deutſcher
Landwirth ! Kämpfe tapfer weiter um deine Intereſſen . Du mußt endlich ſiegen , denn ſie ſind

die Intereſſen der Allgemeinheit . Strebe aber auch , wenn jetzt am Horizont ein neues Jahrhundert
auftaucht , inmmer mehr nach Vervollkommnung deines Berufes . Benütze die Hilfsmittel , welche
auch dir geboten ſind und bereichere dein Wiſ *

Thuſt du das — und du wirſt es thun —, dann kann die Seit nicht ausbleiben , in der ſich
Induſtrie und Landwirthſchaft wechſelſeitig ergänzen , wo jene Epoche anbrechen wird , die du in

der nachſtehenden hymne auf die Jahrhundertwende prophetiſch angedeutet findeſt .

In des Jahrhunderts Abendſtunden .

Die Abendſchleier fluthen um die Berge „ Jahrhundertwende ! “ brauſt es durch die

Und Spätherbſtſchweigen lagert auf der Flur , Eichen

vVom Schollenfeld , nach heißem Tagewerke , vVom Bergwald zu des Thales Niederung , —

Steigt auf des Erdgeruches herbe Stärke , Und in des Seitenrades ſchnelle Speichen
Das hohe Weihrauchopfer der Vatur . Greift Gottes Hand und lautlos ſteht das

Seichen .
öIn Purpurgluth , wie hinter Brandaltären ,

2 5 Dann ſauſt es weiter , mit erneutem Schwung .
Geht durch des Weſtens Abendwolkenmeer ö

Der Sonnenball * Ruh 2˖ Sternenſphären Jahrhundertwende ! “ — Wie ein Ahnungs —

Thürmt ſich im Oſt die Nacht, und wie auf ſchweren
3

ſchauelmn
Traumflügeln rauſchts verkündend vor ihr her . Diurchzittert es die dämmernde Natur ,

Geheimnißvoll raunt in den Wipfelzweigen So wetterleuchtet ' s durch die Wolkenmauern —

Und tief im Ried und leis im Schlehdornhag
[

Iſt ' s Sonnenſchimmern oder Blitzeslauern ?
Ein Flüſtern durch das weite Abendſchweigen Die Vacht zieht ſchweigend ihre dunkle
Von Morgenſehnſucht , Werdenachtentſteigen , Spur

Von ahnungsfrohem , lebensjungem Tag —
Erdnebel qualmen von den herbſtlich naſſen

Die Sonne ſtrahlt die letzten Feuerbrände HGefilden auf zum düſtern Horizont , —

Herüber in die traumbefangne Welt , Dort ballt es ſich zu ungeheuern Maſſen ,

— malt mit Flammenſchrift am Firmamente Sum Häuſermeer mit Schlot und Thurm und

Das Fackelzeichen der Jahrhundertwende Gaſſen ,
Gen Niedergang , noch einmal glutherhellt . VvVom Funkenſchwarm der Oefen überthront .



Im Taäktgeſtampf erbebt der
ahr Ein dumpfes Raſſeln zittert du

ang Und ſauſend wirbeln ächzend
Die Rieſenräder ihre m ächtgen KUreiſe

ieten Vom Feuerodem des Hamins entfacht

KRuhlos und raſtlos donnern die Maſchinen
le Dem erdgewaltgen Herrſcher , unſchengetſ
ge Daß tief im Schacht die erzgebro ochner

Minen ,
der Daß ihm gezähmt des himmels Blitze dienen ,

ſcher Daß Tag und Nacht , ihm achtlos wechſelnd , kreiſt .
und Ag 0 N 8

iſen⸗ Mit tauſend Feueraugen glühn die Eſſen

igen
Nie ſchlafend , in die ſchlummermüde Welt ,

Belt Und tauſend Arme
kriechen

aus indeſſen ,

Polypengleich , der Erde Mark zu freſſen ,

Hin , durch des freien Mannes freies Feld . . .
ſſen⸗
acht , Und aus den Furchen , die der Eflus gezogen ,
den . Erhebt ſich ſtarrend hammerwerk und Schlot ,
fuhr Wo durch den Wald der Lenzeswind geflogen ,

4 Da klingt die Art , da lagert rings im Bogen

9 Auf der Fabriken Rußqualm ſich der Tod . . .

4 Vor ſeinem Gluthhauch ſenkt der Frühlingsblume
eiche Jungfriſche Schöne nieder ſich , verdorrt ,

Und ſeufzend trägt , zu altem Recht und Ruhme ,

— Natur entweihtem Heiligthume
Ein Windhauch ihre Klagen mit ſich fort .

Da hebt vom Anger ſich der Freiheit Odem ,
Unwillig ſchwillt zur Windesbraut er an ,

reinigend den dunſt ' gen Brodem ,
Und bricht aus Eſſenqualm , aus gluthdurch⸗

die lohtem

Sum reinen Himmel ſich die freie Bahn .

ſich

u in

Serriſſen ballt ſich träg der düſtre Schleier

as Nachtgeſpenſt mit tauſend Glut Ichen

ei Sier weicht einem ſchönern Bild :

W̃ ſeh ich neu die Oefen ſich entfachen ,

Und die Maſchinen rings erbeben machen

In neuer Arbeit weithin das Gefild :

Doch ſeh der Arbeit Segen ich ent tſteigenWie neu der Pflug , mit ſelbſtbegabter Uraft,
Durchs Tiefland zieht , wie ſich die Ae Woer neigen
Der blanken Schneide, reif zum Erntereigen ,
Wie friſches Leben ringsum webt und ſchafft ;

Den Dreſcher rufen ſchrill des Dampfes
Hahnen

Sur frühen Arbeit , eine 8 He,

goldne Frucht enthebt auf Rieſenkrahnen
Ein Machtgebot nach ferner Länder Bahnen ,

Und Glück und Segen folgen ihrer Spur

6Auf Stromesrüc cken dampft des Landmanns Hoffen

Meer hinaus in ſicherem GeleitSum

Sum Heil der Me nſchheit hat der Blitz getroffen ,
Es ſtel ht die Welt der freien Arbeit offen ,
Der freien Welt das Glück in fernſte Seit . . .

Des * eingebor ' ne Säfte

Hat frei der Menſch dem kühnen Geiſt vermählt ,

Und ſeines Strebens wechſe
ein

de Geſchäfte

Bedient vom Bund und Wied derſtrett der

Uräfte ,

Beherrſchen , allbezwingend , eine Welt

. . . Die Sonne ſank , mit ihr die Feuerbrände ,
Und auch des Nachtgeſpenſtes —— Wahn —

Schon zaubern oſtwärts roſenrothe hände

Das Frühlichtzeichen der Jahrhundert —
das Surück auf ſeines Herdes dumpf Gewühl ende —

Schon rauſcht es wieder , mächtiger und freier Und leuchtend bricht der junge Morgen

ng . Im Waldgezweig , ſchon kräuſelt dort am Weiher anl

Der Weide Spiegelbild ſich wellenkühl Fredy Schmid .

ngs⸗ —

Si AfPN
Für die Uebel , die vom Himmel kommen , iſt uns die Die Menſchen würden bald zu Grunde gehen , wenn ſie

Geduld , für die von der Erde die Klugheit verliehen . aufhören wollten , einander beizuſtehen . Von dem Augenblicke

Arbeit iſt das einzige , aber auch ausreichende Mittel

gegen alles Weh des Lebens . Wer nach einem großen Leid
viel arbeiten muß , der hat den ſchwerſten Theil ſchon über —

1 wunden .

Eitles Klagen und Wimmern
Wird deine Noth verſchlimmern ;

und Lege nur friſch die Hände an,
So iſt das Schlimmſte ſchon abgethan .

an, wo die Mutter ihr Kind in die erſten Gewänder hüllt ,
bis zu jenem Moment , wo eine liebreiche Hand den Todes⸗
ſchweiß von der Stirne des Sterbenden wiſcht , können wir
ohne gegenſeitige Hilfe nicht beſtehen . Darum haben alle , die
des Beiſtandes bedürfen , ein Recht , denſelben von ihren Mit⸗
menſchen zu verlangen , und Niemand darf ihn verweigern .

Man fängt den Bau von unten an ,
Und ſteigt damit nach oben ,
Wer ihn ausführt nach rechtem Plan ,
Den kann man billig loben .


	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Illustration: 1900
	[Seite]

	Seite 38
	Seite 39

